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Zer EWvmisms AM
Der deutsch - französische Marollo vertrag ist im

Serlat zu Paris angenommen und damit endgültig
Gesetz geworden , aber dieser Abschluß der langwie¬
rigen Streitereien ist unter solchen Umständen er
folgt , daß ihnen besondere Beachtung geschenkt wer¬
den muß . Der Chauvinismus , die wenig sympa¬
thische Haltung gegen Deutschland , stand dabei in
vollster Blüte , und wer bei uns ein Vergessen der
Ereignisse voll 1870 , 7l in Frankreich vorausgesetzt
hat , sieht sich wieder einmal gründlich getäuscht.
Und zwar zeigt sich diese Haltung bei allen sran-
zösischen Parteien . Die rechts stehenden Fraktionen
Moren von jeher die zum Streit rufenden Natio¬
nalisten , und die Republikaner wollen ihnen darin
nicht nachstehen . Der frühere Minister des Aus¬
wärtigen Pichon rief in der vorigen Woche linier
großem Beifall : „ Wir billigen den Vertrag nicht,
aber wir nehmen ihn an !" Var der Genehmigung
spracü der ehemalige Ministerpräsident Clemencean
direkt dagegen , und der heutige Premierminister
konnte ebenfalls nicht sich chauvinistischer Anwand¬
lungen enthalten.

Was der letztere , Herr Poincaree , sagte,
'

eröffnet
nicht die besten Aussichten . Wenn er meinte , Frank
reich habe seit der „unvergeßlichen Trauer " (um
Elsaß -Lothringen ) schon mehrere Kolonialverträge
mit Deutschland angenommen , könne also auch die¬
sem zustimmen , so mag er diesen Aussvruch nur
getan haben , um Clemencean , dessen Rede großen
Beifall fand , den Wind aus den Segeln zu nehmen.
Aber bemerkenswert war , daß er ausdrücklich be¬
tonte , mit diesem Vertrage seien noch nicht alle
französisch -deutschen Angelegenheiten in Zentralaf-
rita definitiv geregelt , über Einzelheiten würden
noch besondere Abmachungen folgen müssen . Das
ist ja auch im deutschen Reichstage schon ausge¬
sprochen worden , aber doch nicht mit solchen Hin¬
tergedanken , wie sie an der Seine jetzt wieder
laut geworden sind , die manchen Widerstand von
Seilen Frankreichs erwarten lassen.

Was mit anderen Worten in Paris gesagt wor¬
den ist , das bedeutet in gemeinverständliches Deutsch
übertragen , daß die Franzosen am liebsten mit uns
so wenig wie möglich zu tun haben wollen . Und
die jenseits der Vogesen allmächtigen Zeitungen,
die in diesem Punkte ihrer Leser sicher sind , haben
jauchzend zugestimmt . Dient die Aufreizung ; der
politischen Leidenschaften im wesentlichen der För¬
derung der parteipolitischen Interessen , so ist dies
Spiet doch kein erfreuliches , denn immer fester lie¬
fert sich damit Frankreich dem englischen Einfluß
aus . Und wie trotz verschiedener freundlicherer An¬
zeichen England zu uns steht , das wissen wir . Des
britischen Kriegsministers Haldane Berliner Anwe¬
senheit bedeutet vielleicht einen Versuch , gewisse In¬
teressen auszngleichen , aber daß England und
Deutschland mit dem Friedenslorbeer verbunden
werden , davon sehen wir zur Stunde noch nichts.
Und darum ist es nicht angenehm , daß die britische
Regierung das chauvinistische Frankreich dirigieren
kann , wie es will.

Die in Marokko ansässigen Reichsan,gehörigen,
denen durch den nunmehr genehmigten Vertrag volle
Bewegungsfreiheit auf dem Papier gesichert ist,
dürsten bald erfahren , ob diese ihnen versprochenen
Rechte auch praktisch verwirklicht werden . Eine ganze
Menge von Stimmen , auch im Reichstag wurden
sie taut , gaben der Besorgnis Ansdruck , die franzö¬
sische Verwaltung in Marokko würde sich nicht viel
um den Wortlaut des Vertrages bekümmern , sondern
die Deutschen so lange chikameren , bis diese der Pta
kerei müde würden und dem Felde ihrer bisherigen
Tätigkeit den Rücken zuwendeten . Kommt es zu
offenem Streit , so würden natürlich die Pariser
Zeitungen nach der soeben ausgesprochenen Gesin¬
nung immer Hegen uns Partei nehmen , so daß es
am Ende , heißen würde , ihr Deutschen habt in un¬
serem Marokko nichts zu suchen . Das braucht keinen
Krieg zu bedeuten , bessert aber die Nachbarbezieh¬
ungen nicht.

Es hat rund ein Jahrzehnt angedauert , bis
die Marokkos rage , die der Köder war , mit idem
Frankreich von England eingefangen wurde , zwischen
uns und unserem westlichen Nachbar zum Abschluß
kam . l 906 , als Fürst Bülow im Reichstage in¬
folge der harten Anstrengungen , die ihm diese Sache
auserlegt hatte , ohnmächtig ward , war der Krieg
nahe : die Mgecirastonferenz konnte keine Schlich¬
tung bringen , mrd ebensowenig hielten sich die Fran¬
zosen an die später folgende Vereinbarung wonach
beide Teile nur wirtschaftliche Interessen zu ver¬
treten Härten ; ihre Trnppen besetzten unter faden¬
scheinigen Vorwänden die Hauptstadt Fez . Vorigen
Sommer leitete die Entsendung des „ Panther " nach
Agadir die letzte Aktion ein , und jetzt ist der Ver¬
trag Gesetz. Und was kommt nun nach?

Deutscher Reichstag.
Berlin , 16 . Febr.

Am Bundesratstisch : der Reichskanzler und die Staats¬
sekretäre Delbrück , Kracke, Wermuth , Tirpitz , Lisco und der
Kriegsminister . Präsident Kämpf eröffnet die Sitzung um
1 . 15 Uhr.

Abg . Payer (F . V .) führt aus : Die Hoffnungsfreudigkeit
aus die Gesundung unser Finanzen ist angesichts des nied¬
rigen Kursstandes unserer Papiere nicht recht zu verstehen.
Der Etat berechtigt ebenfalls nicht zu dieser Hoffnungs-
sreudigkeit . Die Wahlen haben manche Klarheit gebracht,
so die Scheidung zwischen rechts und links . Durch die auch
uns unerfreuliche Zunahme der Sozialdemokratie hat diese
eine veränderte Stellung eryaltcn. Dr . Franks Rede klang
schon ganz anders als früher. Sie brachte mehr demokra¬
tische als sozialdemokratische Forderungen . Alle paar Jahre
ein neues Sleuerbukelt, das muß die Bevölkerung aufregen.
Am schlimmsten hat gewirkt, daß die Nachlaßsteuer als die
am meisten berechtigte von der Rechten verworfen, dagegen
die Liebesgabe verewigt wurde. Der Mehrertrag der neuen
Steuern zeigt klar die schädliche Wirkung der neuen Be¬
lastung. Die Nativnalliberalen und wir werden unter keinen
Umständen einer ungerechten Steuer zustiw.men . Die Reichs¬
kanzlerverantwortlichkeit ist notwendig. Wir Liberalen sind
das letzte Bollwerk gegen die Sozialdemokraten (Lachen
rechts und im Zentrum) , ihre Schrittmacher sind diejenigen,
die die Sozialdemokratie künstlich gezüchtet haben . Die Aus¬
führungen des Reichskanzlers über unsere Beziehungen zu
England kommen mir vor wie ein Sonnenstrahl nach langen
trüben Tagen . Die Wahlkreiseinteilung muß gerechter ge¬
staltet werden , am besten wäre das System der Verhältnis¬
wahlen. In der dadurch möglichen Beseitigung der Stich¬
wahlen läge ein großer Fortschritt im politischen Leben über¬
haupt . (Bravo .) Die Mahnung zur Sparsamkeit ist selbst¬
verständlich , ebenso selbstverständlich wollen wir aber auch
für die Fortsetzung - der sozialen Gesetzgebung alle unsere
Kräfte einsetzen . Im übrigen wünschen wir die Aufhebung
der Zündholzsteuer und die Abschaffung oder wenigstens
die Reform der Fahrkartensteuer. Die stärkste Partei im
Reichstag hat erklärt , zur pslichtgetreuen Arbeit bereit zu
sein und nun wird sie boykottiert , nur weil sie nicht auf
monarchischem Boden steht und die höfischen Verpflichtungen
nicht mitmachen will . Wir werden uns wohl oder übel in
diese neuen Verhältnisse einleben müssen, ob sie uns ange¬
nehm sind oder nicht . Im Gegensatz zum Zentrum haben
wir Liberale gezeigt, daß es uns mit dem Willen, vorurteils¬
los mitzuarbeiten, ernst ist . (Lebhafter Beifall.)

Reichskanzler von Bethmann-Hollweg
weift zunächst die Legende zurück in dem rückwärts-
gerichteten Borwurf gegen die Haltung der verbün¬
de ! en Regierungen zu der Steuerreform. Es
sei ein sehr starkes und bedauerliches Wort , wenn
der Abg . Speck davon gesprochen habe , daß ein
Zurückgreifen auf die Erbanfallsteuer eine
Prüskiernng der Parteien wäre , die seinerzeit gegen
die Steuer gestimmt haben . Die Aufbauschung ! die¬
ser Steuersrage , fuhr der Reichskanzler fort , zu
einer hochpolitischen ist ein schwerer Fehler gewe¬
sen . Der lachende Dritte sitzt aus den Bänken der
Linken . Einen Sammekrus der verbündeten Regie¬
rungen Hut man verhöhnt , es wird über so weit
kommen , daß dieser Sammekrus auch ans der Mitte
der Bevölkerung ertönt . Es ist ein Rätsel , daß der¬

selbe Liberalismus , der vor 7, Jahren die Redu¬
zierung derselben Sozialdemokratie ans die Hälfte
ihrer Mandate bejubelt hat , nun ebenso die 110
soz . Mitglieder des Reichstags mit Beifall begrüßt.
Die Sozialdemokratie hat sich doch sicherlich nicht
geändert , wohl aber der Liberalismus , der nach
links gerückt ist . Ich glaube aber nicht , daß auf
dem durch diesen Wahlkamps verwüsteten Boden die
Früchte wachsen können , die der Bürger mit dem
Liberalismus gedeihen zu sehen wünscht . Der.
Reichskanzler berührte sodann die Präsidenten¬
wahl und fragte : Ist das die Antwort auf die
ruhige und vertrauensvolle Sprache der Thronrede?
Eine Neuorientierung der Regierungspolitik , fuhr
der Reichskanzler fort , erscheint kaum gerechtfertigt ..
Auch der bürgerliche Liberalismus hat doch an
allen Gesetzen der letzten Jahre mitgewirkt . Irr
Sem großen Hausen der 4 einviertel Millionen
Stimmzettel , auf den die Sozialdemokratie so stolz
ist , sind viele , die an die Ungefährlichkeit der So --
zialdemotratie glauben . Sobald die Sozialdemo -,
kratie zu Taten überzugehen sich anschickt, so wird
sich das Bild wesentlich ändern . Es braucht nur
eine große nationale Bewegung einzutreten und die
Sozialdemokratie muß ^ entweder aus einen großen
Teil ihrer Wähler oder auf einen großen Teil ihres
Programms verzichten . Im übrigen Hat die So
zialdemotratie ans ihrem letzten Parteitag ihre anti-
nationalen und internationalen Bestrebungen wohl¬
weislich in den Hintergrund treten lassen . Für
eine weitere Demokratisieru nsg des
Wahlrechts bin ich nicht zu haben, wenn
ich auch anerkenne , daß die Riescnwahtkreise und
ebenso die Unmoral der Stichwahlen Mängel dieses
Wahlrechts sind . Das Verlangen nach einer
rechtlichen Festsetzung der politischen
V e r a n t w o r t li ch k e i t de s Reichskanzlers ist;
als eine Geburt der Doktrin z n r ückz n wei sen.
Ein nur dem Kaiser und dem König von Preußen
verantwortlicher Reichskanzler ist ein notwendig^
Gegengiewicht gegen das freiheitlichste aller Wahl -,
rechte , das von Bismarck nur unter dieser Voraus¬
setzung gegeben worden ist , und die jüngsten Wahlen
sind nur ein Grund mehr gegen eine Verschiebung
der verfassungsmäßigen Grundlage des Reiches . Der
Reichskanzler schloß mit einem lebhaften und ein¬
drucksvollen Appell an die Einigkeit der
bürgerlichen Parteien, indem er sggte : Der
Gegensatz zwischen konservativ und liberal ist not¬
wendig und heilsam , ich lehne es aber ab , meine
Politik nach dein Pole Reaktionär oder Sozialde¬
mokrat zu orientieren . Die politische Lage des
Deutschen Reiches erfordert eine feste Politik . Der
Frieden Europas ist nie stärker gefäHü¬
de t gewesen , a Iss wenn Deutschland der
Desorganisation verfiel.

Die Rede des Reichskanzlers wurde mit großer
Aufmerksamkeit verfolgt . Von der Sozialdemokratie
wurde der Reichskanzler hin und wieder durch Zwi¬
schenrufe unterbrochen . Im übrigen wurden viele
Stellen seiner Rede von rechts und links oder von
einer der beiden Seiten mit starkem Beifall be¬
gleitet . Am Schluß der Rede ertönte starker Bei¬
fall bei allen bürgerlichen Parteien . :

Es sprachen noch Fürst Radzioill (Pole ) , der erklärt,
die Polen seien bereit zur Mitarbeit an allem , was für das
Reich nottut , Arendt (Reichspartei), der vor allem Aufrecht¬
erhaltung der Ostmarkenzulage für die Reichsbeamten ver¬
langt und den Liberalismus der Unterstützung der Sozial¬
demokratie anklagt, Mumni , (wirtsch. Ver.), der den Kampf
gegen die Sozialdemokratie fordert, von Scheele (Welfe),
der von den Welfen sagt , daß sie sich an treuer deutscher
Gesinnung von keiner Partei übertreffen lassen und zum
Schluß Graf Posadovsky (Wild ) .

Dieser führte u . a . aus , daß wir mehr unabhängige
Männer haben müssen, die der Menge die Wahrheit sagen
können , auch wenn sie unangenehm ist. Der größte)Verdienft
der Reichsfinanzreform sei die Schuldentilgung . Wir wer¬
den auch in Zukunft auf indirekte Steuern zurückkommen
müssen, aber es sei eine Anstandspflicht der besitzenden Klassen,
bei dem Bedarf für das Reich einzuspringen . Die Erbschafts¬
steuer allein tue es nicht. Daß die Sozialdemokratie in

Deutschland eine so große Bedeutung erlangt habe, daran



trage die Regierung mit den bürgerlichen Parteien gleich¬
mäßig einer: erheblichen Teil der Schuld . Man habe zu
lange Zeit vergehen lasten , ehe man sich um das Los der
ärmeren Volksklassen gekümmert hat . Die liberalen Parteien
scheinen aus taktischen Gründen die Fühlung mit der So¬
zialdemokratie gewonnen zu haben, der Liberalismus mit der
Front gegen rechts , aber der gefährlichste Gegner des Libe¬
ralismus sei links und deshalb sollten sich die Liberalen
mit den bürgerlichen Parteien vereinigen. Wir haben
das radikalste Wahlrecht der Welt . Wir können uns herzlich
freuen, wieder zu einer Verständigung mit England zu
kommen . Treten wir in ein Freundschaftsverhältnis zu ihm,
so müsse die englische Regierung und das englische Volk
anerkennen , daß wir das gleiche Recht auf der Welt haben
und dann wird auch der Moment da sein , wo wir viel¬
leicht unsere Rüstungen einstellen und die Mittel zu Kultur-
qufgaben verwenden können . Lebhafter anhaltender Beifall.
Hierauf wird die Weiterberatung auf morgen 11 Uhr ver¬
tagt . Schluß 66 , Uhr.

TANtzemmchrtchLim
Nagold , l 7 . Febr . Die büWerlicheu Kollegien

beschlossen die Einrichtung eines Sch ule rbn des
im Souterrain des netten Schulhausgebäudes . —
Zur Lehrerin der hiesigen Frauenarbeitsschute wurde
an Stelle von Frl . Sütterlin Frl . Maria Drautz
von Heilbronn gewählt . Hier soll eine Orts¬
gruppe des neugebildeteil Deutschen W ehrvereias
gegründet werden.

- Calw , 16 . Kebr . Die bürgerlichen Kollegien
beschlossen in ihrer letzten Sitzung den ständigen
Lehrern 450 Mk . Mietzinse,itschädiguag zu gewäh
ren , den Lehrerinnen 250 Mk . und den Unterlehrern
(wie seither 15t ) ML . Die Erhöhung gilt rückwir¬
kend aus > . April vergangenen Jahres.

- Biermger », OA . Knnzelsau , 16 . Febr . Daß
nuch heute noch aus Hem Lande ein sparsamer Dienst-
bvte etwas zurückzulegen imstande ist, beweist nach
stehendes : Wilhelm Gründel aus Sindeldorf ist nun
16 Jahre in Halsberg Pferdeknecht . Während dieser

Zeit hat er 5500 Mk . bares Geld erspart . Ehre
solchem bescheidenen , nüchternen und sparsamen
Mann !

! , Bo » der Älv , > 6 . Febr . Es dürfte allge
mein bekannt sein , das; die alten Deutschen im
Schleudern von Wurfgeschossen gewandte Leute wa
ren , daß es aber heutzutage auch noch in dieser
Eigenschaft geübte Leute gibt , zeigt folgender Fall
aus dem Orte H . Kam da an einem Samstag ein
Mäuschen während des Unterrichtes in die Schule
und lenkte durch seine kühnen Sprünge die Aufmert
samleit von Lehrer und Schülern auf sich . Natur¬
gemäß war der Lehrer dem neuen Schulkandidaten
nicht besonders hold und in Ermangelung eines ge
eigneten Wurfgeschosses nahm er sein Portemon¬
naie und warf nach der Maus . Und v Wunder , v
Schrecken das Mäuslein war tot ! Der Zufall
wollte nämlich , daß das Malheur anfangs des Mo
nats passierte und nach der Gehaltserhöhung.

tz Mm , l6 . Febr . Als gestern abend dreivier¬
tel 6 Uhr der Lokomotivführer Karl Buhler von
hier aus dem Hauptbahnhof ein Gleis überschritt,
wurde er von einer Raugierabteiluuz ersaßt , über
fahren und auf der Stelle getötet . . Er hinter-
läßt Frau und drei Kinder.

H Biberach , 16 . Febr . Gestern nachmittag war
der 64 Jahre alte unverheiratete Landwirt Johann
Georg Bopp in der Vorstadt Birtendorf mit Fertigen
von Strohbändern beschäftigt . Er kam dem Garben
koch zu nahe und stürzte aus die Tenne hinunter,
wobei er einen Schädelbrnch ! erlitt und auf der Stelle
starb.

5 Biberach , 16 . Febr . Der Knecht einer hiesigen
Kohlenhandlung halte Koaks in einem Hotel in den
Keller zu verbringen und sah vier Flaschen Sekt
stehen , die er sofort in einen der teeren Säcke ver¬
brachte und sich entfernen wollte . Im gleichen
Augenblick kam der Besitzer des edlen Trankes , um
ihn abzuholen . Da er aber die Flaschen nirgends
sah , fragte er den Knecht ob er sie nicht gesehen
habe , worauf dieser erklärte , er wisse nichts davon.
Das Gewissen ließ nun aber dem Knecht keine Ruhe.
Aus Umwegen wollte er die Weinflaschen wieder
in de » Keller bringen . Der Hotelier tam aber gerade
wieder . Jetzt bat der Knecht unter Tränen um Ver¬
zeihung . Eine Anzeige an die Polizei unterblieb
auch , doch machte der Hotelbesitzer den . Prinzipal
des Knechtes mit dem Vorfälle bekannt , und der
Knecht ging , trotzdem der Prinzipal hisher mit ihm
zufrieden war . seiner Stelle verlustig.

Dir Beratung der Staatsvereinsachung.
! Stuttgart , Xi . Febr . Der Finanzausschuß

der Zweiten Kammer n '
ihrle heute die Beratung

der vorgeschbpgeueii S taa t s v e reiu f a ch u n g e u
im Gebiet der B e r t e h r s a u sta l t e u zu Ende,
wobei der Referent Tr . v . Kiene die schon durchge-
führten und die weiter vorgesehenen Vereinfachun¬
gen im internen Geschäftsbetrieb , im Schreibwert,
in , Kassen und Rechnungswesen , im Revision ? und
Vifitatiouswescu sowie in , Registraturwesen als sach¬
gemäßen Fortschritt und einem modernen Verkehrs

betrieb entsprechend begrüßte und im einzelnen wei
tere Vorschläge für Vereinfachungen des Schreib¬
werks , sowie des Rechnungswesens machte : die nä¬
here Prüfung dieser Anregung wurde vom Verkehrs-
Minister zugesagt , aber auch vor zu weit gehenden
Aenderuugen , soweit sie eine Abschwächung der er
forderlichen Kontrolle bedeuten , mit dem Ansitzen
warnte , daß vielfach die angeordneten Vereinfachun¬
gen auch nur provisorisch bis zu ihrer praktischen
Bewährung eingeführt seien.

Sodann lvurde in die Beratung der Staatsver-
tinfachuttg im Departement des Innern einze treten
und zwar zunächst bei der B e z i r ks v e r w a l t u n g.
Der Berichterstatter Frhr . Pergler v . Pevglas kam
nach näherer Darlegung des gegenüber anderen
Staaten auffallenden Verhältnisses zwischen höhe¬
ren und mittleren Beamten zu dem Antrag , zunächst
versuchsweise und mit ökonomischer Verwertung des
höheren Berwältuugsbeamtenpersvnals je zwei Ober-
äluter zusaulmenzulegen . Gegenüber diesem Antrag
wurde von mehreren Rednern bezweifelt , ob die
nur allgemein berechneten Ersparnisse überhaupt nur
für die Staatskasse möglich seien , nachdem Diäten
aufwand und Reisekosten der Beamten dabei wachsen
und durch die Reichsversicherungsvrdnnn -z, fetzt den
Oberämtern weitere schwierige Geschäfte erwachsen
und doch kaum 42 höhere Berwatningsbeamte nun
mehr entbehrlich sein werden , auch baulicher Mehr¬
aufwand durch Neu und Erweiterungsbauten ent
stehen müßte : dazu komme aber die wesentliche Ver¬
teuerung - für das Publikum , die bei einer Staats --
ersparnis doch wesentlich ins Gewicht fallen müsst,
sowie die enorme wirtschaftliche Schädigung der be¬
treffenden Oberamtsstädte und Bezirke und der da¬
durch bedingte Steneransfakl für den Staat . Staats -
minister v . Pischek gab zu , daß die Durchführung
der Reichsversicherungsordnuchg viel Geld koste , wohl
einige l 00 000 Mk . jährlich , daß 10 höhere Ber
wallungsbeamte , 2 ReAierungsafsessoren , 8 Amt¬
männer und ca . 40 mittlere Beamte weiter dabei
notwendig seien , letztere speziell zur Entlastung der
zweiten Beamten von Schreibgeschäften . Aber

"
eine

ökonomisch richtigere - Einteilung der Kräfte lind der
Geschäfte ließe sich durch eine Zusammenlegung voll
Oberämiern gewiß erzielen . Dis Bezirks Organisa¬
tion sollte vor allem möglich einfach gestaltest wer¬
den , um zu Ersparnissen für den Staat zu kommen,
auch die Möglichkeit , das Versichernng .samk nicht
mit jedem Oberamt zu verbinden , führe zu prak¬
tischen Schwierigkeiten , zumal zu einer unMt wir¬
kenden Zweiteilung der Oberämter . Morgen Fort
setzung.

Die Bewegung der Biehpreifc im Jahr 1 ft 11.

is Stuttgart , 15 . Febr . Ueber die Bewegung
der Viehpreise im vergangenen Jahre finden sich
in dem Jahresbericht der Stuttgarter Fleischerinn -
ung nachstehende aus Grund statistischer Erhebun
gen -gemachte Ausführungen : Die Viehpreife waren
im vergangenen Jahr im allgemeinen hoch , zum
Teil sehr hoch . Die Preise für Ochsen am
Stuttgarter Schlachtviehmarkt standen bei Beginn des
Jahres auf mäßiger Höhe und . zwar auf 00 Pfen¬
nig : auf dieser Höhe hielten sie sicb auch zunächst
mit einzelnen Schwankungen . Vom Februar ab
stiegen sie ziemlich rasch und revxlmaßig immer
höher , bis sie Ende Juli den höchsten Stand , durch¬
schnittlich 102 einhalb Pfennig , erreicht hatten . Von
da an sanken sie wieder langsam , dann innner
räscher bis Dritte August , um den tiefsten Stand
am ! 4 . September mit durchschnittlich 85 Pfennig
zu erreichen , und von da an mit Schwankungen
bis Ende des Jahres auf Olt Pfennig im Durch
schuiit . Noch höher waren die Preise für Rin¬
der. Diese standen beim ersten Mart ! im Januar
auf 04 Pfennig für erste Qualität im Durchschnitt
und blieben im allgemeinen auf dieser Höhe bis
Anfang März : dann stiegen sie zuerst allmählich und
im April immer rascher bis zu 102 Pfennig , hielten
sich dann mit Schwantnngen auf >00 Pfennigs,
bis sie im Juli längere Zeit die Höhe von 105
einhalb Pfennig im Durchschnitt erreichten . Von
da an sanken sie zuerst allmählich und dann immer
rascher bis 00 Pfennig . Diele PreislaM hielt an
bis Ende Oktober , worauf die Preise von neuen:
stiegen und im November bis Dezember sich durch¬
schnittlich aus 95 Pfennig hielten . Anders verlief
die Preisbildung bei den S ch weinen. Diese
standen zu Beginn des Jahres auf 70 Pfennig
und sanken von da an init kürzeren Unterbrechun¬
gen bis Mai auf 58 einhalb Pfennig : im Durch¬
schnitt , erste Qualität . Dann schwankten sie aus
der durchschnittlichen Höhe von 62 Pfennig bis An¬
fangs Juli . Nach diesem raschelt Emporschnellen
sanken sie wieder zurück , um Hann im August-wieder ans die Höhe von durchschnittlich 69 Pfen¬
nig zu steigen . Von Mitte Oktober an sanken sie
wieder mit Unterbrechungen bis Ende des Jahres
bis aus 65 Pfennig . Bei den Kälbern ist die
Preisbildung immer am schwankendsten . Die Preise
waren zu Anfang des Jahres sehr hoch , 08 Pfennig.
Diese durchschnittliche Preislage blieb bis Ende
März : dann tarn rasch eine riesige Steigerung bis
l 18 Pfennig im Avrit und 122 Pfennig im Mai

höchster Durchschnittspreis . Sie sank dann ans
durchschnittlich l 00Pfennig : im Juni erfolgte dann
ein gewaltiger Preissturz bis 86 Pfennig auch in¬
folge der Trockenheit . Bon da an blieb der durch
schnittliche Preis mit großen Schwankungen bis aus08 Pfennig , bis im Dezember die Preise allmählich
wieder bis auf die Höhe von P l l Pfennig durch¬
schnittlich stiegen.

Aus dem Reiche.
i ! Kiel , ! 6 . Febr . Prinz Ludwig und Prinzessin

Therese von Bayern unternahmen heute eine Fahrt
nach dem Kaiser Wilhelm Kanal , um die Erweiter¬
ungsarbeiten zu sehen . Später besuchte der Prinz
die kaiserliche Werft und stattete alsdann dem Prin¬
zen Adalbert einen Besuch ab . Heute abend findet
im kgl . Schloß bei Prinz und Prinzessin Heinrich
von Preußen Tafel statt , an der auch Prinz Adalbert
und die hier anwesenden Admirale teilnehmen.

RusLändilchLK
st Wien , 1. 6 . Febr. Der Zustand des Grafen

Aehrenthal ist andauernd ernst.
* Rom, ! 6 . Febr. General Cane v a, der Be¬

fehlshaber des Expeditionskorps in Tripolitanien
wurde zum Senator ernannt, ein sichtbares Zeichen,
daß über die Kriegsführung, zwischen ihm und der
Regierung volle llebereiuftimmung herrscht.

js Paris , 16 . Febr. Nach bewegter Debatte
wurde mi ! 521 gegen 215 Stimmen aus Antrag
des Ministerpräsidenten Poincare der gesamte In¬
halt des Art . l b des Wahlreformentwurfes ange¬
nommen . Dieser Artikel stellt fest , daß jedes De-
vanemeut einen Wahlbezirk bildet.

st Paris , 16 . Febr . Der Senat hat den Ma¬
rine e t a t a u g e u o in m e a.

Me ReMslion i« Chi»».
Von der Armee und ihren Amazonen.

- Schanghai , Ende Januar . Der Enthusiasmus der
hiesigen Ehincsinnen für die Republik hat sich nun sogar
dahin verstiegen, ein richtiges A m a z o n e n k o r p 8 zu
Pferde zu bÜden . Die einheimischen Zeitungen berichten,
;s seien Anstalten getroffen, um vorläufig bis zu 30 Frauen
Unterricht im Reiten zu geben . Sobald diese einigermaßen
ausgebildet sind , sollen sie ms Feld rücken, um dort hcurpt-
sächlich als Kundschafterinnen zu dienen, falls es wieder zu
Kämpfen kommt . Dies beweist jedenfalls , wie weite Kreise
von der Bewegung ergriffen sind. — In der entlegenen
Provinz Szetschnan ist man noch wenig von den an der
Küste zur Herrschaft gekommenen menschlichen Grundsätzen
beeinflußt. Ebenso wie Tuan Fangs abgeschlagener Kops
im Triumphe umhergeführt und schließlich in dem Vertrags¬
hafen Tschungking am oberen Jangtsekiang zur Schau ge¬
stellt wurde, so ist es auch mit dem Haupte des umgebrach¬
ten früheren Generalgouverneurs Tschao Erh- Feng , sowie
mit den Köpfen einiger seiner Begleiter geschehen.

* Peking , 16 Febr . Die Republikaner haben an Huan-
schikai eine Depesche gerichtet des Inhalts , er käme gleich
nach George Washington , der außer ihm auch einstimmig
zum Präsidenten der Republik gewählt worden sei . Liuan-
heng drängt darauf , Wutschang zur Hauptstadt der Republik
zu machen . Dieser Vorschlag ist dazu geeignet, unter den
Republikanern des Südens Uneinigkeit hervorzurufen. Zahl¬
reiche Städte feiern heute die Errichtung der Republik, dar¬
unter auch Tientsin , aber nicht Peking.- Weihaiwei , 16 . Fcbr . Die blutigen Unruhen in der
Nähe des englischen Pachtgebictes dauern an . Die britischen
Behörden sind bemüht, Verhandlungen zwischen Vertretern
der Heiden gegnerischen Parteien herdeizuführen. Militär
und Polizei halten die Ruhe im britischen Gebiete aufrecht.

* Mulden , 16 . Febr . General Tang ist hier als Ab¬
gesandter Juanschikais mit dem Auftrag eingetroffen, die
öffentliche Meinung für die Republik umzustimmen.

Handel und Verkehr.
Nagold , lö . Febr . Bei dem Holzverkauf aus Distrikt

Killberg ist der Durchschnittserlös für je 1 Rm . eichene
Roller ( 2 ur lg . ) 18,60 Mk. , buchene Scheiter 14,30 Mk. ,
Laubholz - Prügel gemischt 12,70 Mk . , fichtene Prügel 10,26
Mk. , fichtene Scheiter 11,93 Mk. , tannene Prügel 8,07 Mk.
und tannene Scheiter 9,76 Mk . , ganz schwache fichtene und
tannene Durchforftungsprügel 6,67 Mk. , 100 Wellen geb.
Laubholz gemischt 21,80 Mk. , 100 Wellen buchen geb.
26,20 Mk.

Verantwortlicher Redaktrur L. Laok, AltenAüg.
Druck und Verlag der W. Rkker'schen Buchdruckrrft tu Morstet-.

Mist ist deS Bauer « List, lautet ein altes , bewährtes
Sprichwort : denn gut behandelter Stallmist bleibt nach wie
vor die sichere Grundlage jeder Feldbestellung . Allerdings
kann man heute nicht mehr nur mit Stallmist allein wirt¬
schaften . Wer unter den jetzigen Verhältnissen vorwärts
kommen will , muß unbedingt neben Stallmist vor allem noch
Thomasmehl verwenden. Für die Frühjahrsbestellung kann
dasselbe schon im Februar mit bestem Erfolg auf jedem
Boden ausgcftreut werden. Selbst zur Kopfdüngung dünn¬
stehender Saaten wird im zeitigen Frühjahr Thomasmehl
erfolgreich verwendet.



Altensteig - Stadt.
Ter am 21 . ds . Mts . fällige

Viehmarkt
Wird abgehalte «.

Hiezu sind folgende Anordnungen getroffen:
1 . Der Zutrieb zum Markt darf nicht vor 8l '

z Uhr vormittags
erfolgen.

2 . Während der Dauer des Marktes darf außerhalb desselben mit
Wiederkäuern und Schweinen nicht gehandelt werden.

3 . Verbote « ist die Zufuhr von Wiederkäuern und Schweinen
a) aus Sperr - und Beobachtungsgebieten
k) aus nichtwürttembergischen Gebieten , sofern nicht der Nach¬

weis erbracht ist, daß sie die zehntägige polizeiliche Beob¬
achtung ohne Anstand durchgemacht haben

o) aus Gehöften, in denen die Seuche erst nach dem 1 . Nov.
1911 amtlich für erloschen erklärt worden ist (durchge-
seuchte Tiere.)

4 . Vieh- und Schweinehändler haben für ihre Tiere gütige tier¬
ärztliche Gesundheitszeugnisse vorzuweisen , welche am Herkunfts¬
ort vor Beginn des Transports , bei Benützung der Eisenbahn
spätestens am Verladeort ausgestellt sein müssen.

5 . Sämtliches Vieh muß an den Markteingängen untersucht werden.
Den Weisungen der anwesenden Tierärzte und Polizeimannschaft
ist Folge zu leisten.

6. Personen aus verseuchten Gehöften haben den Markt zu meiden.
Den 16 . Februar 1918.

Stadtschultheitzenamt.

Altensteig.
Frisch gewässerte

Stsckfisch«
sind von jetzt bis Ostern zu haben
bei

I . Kaltenbach, Seifenfiedrrkl.
Altensteig.

Einen starken, gebrauchten

Pritschenwagen
hat zu verkaufen

Fiukbeiuer, Wagner.
Eine kleinere

Wohnung
eventl . mit kleinerem Laden oder
Werkstatt sucht auf 1 . April zu
mieten . Von wem — sagt die Erp.
ds . Bl.

Lchirbrnints - stzire irirb
«r « bavr ? rr « s « Lsrrta
erhalten kostenlos ausführl . Prospekt der
Lanörv . L - Hrauflaltu . L «H«rnol-
kerei , Weaunschrvsig . Madamenweg
Nr. 158 . — Tausende von Stellungen be¬
seht. — Direktor Krause - In 18
Jahren über 3660 Schüler rrn
Aller von 16 bis 36 Jahren.

väL beste unä bekvmmkckste kmimengstiÄnk
Unerreicht in seinem durchaus Kaktee-

«mos» msStzKvchkcha
lmiläeÄig ^L hvoksHesckmsck, /Vromssnnstcnen

unä seinem koken Mnrnerk.

Gemüt -Perm MeHeig.
Am Sonntag, de» 1«. Mrmr . nachmittags W 4 Uhr
findet im Gasthaus zur „ Linde* hier die

Geirer <rlverf <riiriirl<riis
statt, zu welcher wir unsere hiesigen und auswärtigen Mitglieder freund-
lichst einladen.

Der Ausschuß.
T «r S e » - G * b <r rr « s r

1 . Kassenbericht sowie Bericht über die Vereinstätigkeit.
2 . Wahl des Vorstandes.
3 . Anträge und Wünsche aus der Versammlung.
4 . Vortrag von Herrn Hauptlehrer Böhmler hier über : »Die

Aufhebung des ehemalige « Amts Alteustetg vor 100
Jahren.

5 . Verkauf alter Zeitschriften.

Bo « frisch eiugetroffener Sendung empfehle

schöne hell» Matzkeime«
Kleifchfuttermehl
Keinmehl
Torfmelasse
Hakrrmelassr
phosphorsaure« K«ttrrkalk

Marks L nrrd 8 .
3 . Wurster.

flLGLlK
vemca
E

üsssk ^ I . gesciiüt/k

§ L/i/!^ SSk - ^ o//s
lvs//

«»»ArsbrA VLtttA /§/.
Zu /rabs « r/r Sesss/ 's/r

/»an srHH cr-e

Fko«,e/ »» s « F».

edMM KIkilwiÄM

iViokait-ss -- Otsps Oksviot ° » I_ 3stiki§
Aipsecs , « ^oüsnns Oksnaclttis « Voils

211? Vll,m6li86kn6iä6r6i §6köri§6n

llntllrröelie in Iließ , stlvirß, kü8tki. ksriiigk unä «ei88e Vg8elii'öe>ce.

— LokStzttsn - Kürtkl " lÄ86k6litÜ6k6r - 8ekür26li - -

keilldolll üsfkr . ^ Itell8leill



Gegrmdel188». Extra - Angebot Gegriindel MO.

für Vrarrtlerrte , Asnfirmanden «nd Privat
ein großer Gelegenheits -Posten

70 Stück sOO Stück
o,

Eheviot :: Crepe :: Satin
rein wollen S» om breit sehr solid, regulärer Wert ^ 1.4t» ^

Verkaufspreis Meter von r/r ^an

in modernen Farben glatt und gemustert
rein wollen SS vm breit schwere Qualität « « « «

regulärer Wert ^ 1 .SS ^
Verkaufspreis Meter von

» M » » A 4» Hh «

an

Sämtliche Neuheiten in Kleider- und Blusenstoffen gleichfalls sehr billig.
Es ist durch dieses 8rtr» Angebot jeder«««» Erlesenheit grbste«, fich bei Klemer Ausgabe eine» «irklich guten »ud schönen Kleiderstoff ; u beschaffe«.

I Hermann Reiche

Buckskin Loden
Halbinch Hosenstoffe

sowie eine Partie

C . Kr re.

Reste
worunter auch für Honfirmaude« geeignet , empfiehlt zu!
billigen Preisen

Hornberg.
Eine junge

6 KuhAltensteig

SWM
Mlt dem 2 . Kalb , 39 Wvch ' N trächtig,
sowie 50— 60 Zentner bereitel men ofine « siteres — nur

öui ok ILovken mit Wasser — aus
8 L

hat zu verkaufen
« link, zum Hirsch.

»nt «km Ureiutm.
pfg.
Mk r !s Lö 8 °che

? Mine!
kür 2— 3 leüsd-/, ,

'
s , ^,'4 reif in Kisten von 30— 50 Pfd . ;r 38 , 40 , 42 Pfg.

reif in Kisten von 30—50 Pfd . u 40 , 42 , 44

bei 10 Pfd . Abnahme jede Sorte 2 Pfg . hoher
empfiehlt

Chm . Burghard je
>-2'--<!6

Altenfterg.

Altensteig.
Am Markttag , Mittwoch , den 21 . Februar , von vormittags

10 Uhr ab verkaufe ich:
2 Zweispänner -Wagen , 1 Einspänner -Wagen,
1 Truhen -Wagen . 1 sehr gut erhaltenen Herren-
fchlttten, 2 Ehaisengefchirre

sowie noch sonstige verschiedene Fuhrmanns -Fahrnis.
BnrgSzl

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag Esto ru 'chi 18 Febr.

Evang . Gottesdienstum ^/<10 Uhr.
Darauf Kindergottesdienst in den
Schulen. Christenlehre mit den
Töchtern '

>2 Uhr. Bibekstunde
im Saal um 3 Uhr. Abends
Vr8 Uhr Gemeinschaftsstunde im
Saal.

Mittwoch, den 21 . Febr . Bibel¬
stunde abends 8 Uhr im Saal.

Methodiften-Gemeinde.
Sonntag , 18. Febr . Morgens 9 ' /^

UhrPreoigt , vormitt. 11 Uhr Sonn¬
tagsschule , mittags 2 Uhr Jung¬
srauenverein, abends V»8 Uhr
Predigt.

Mittwoch, 21 . Februar abends 8 Uhr
Gebetstunde.

Katholischer Gottesdienst.
Montag VrlO Uhr.

Wollwsscke
^ (V^ i ckiig - lesen !)

Vas selbsttätigeWsscstmittel.
Rickt kvcken, nur wascken in kanövarmo».

PsnsUtsuge von 30—400. Käme weiteren Vssselb-
«urLtre nekmen. Oie Keinigung »st vollkommen,

Oeved « dleidt locker
m»ä Grillig uvä äie lVäscke virä gleiekreitiG äesinlückmE,

i, . A^e/oö ^ /
Rur ln OriGmalpalmten. « iematr los».

« LRXLI. L VV85L^V0lrL . * Miel«, kvkrtk . » . ä.

klenke !
' 3 Sleick

Vomsllm
wirkt ein zartes, reines Cericbt , rosiges,
jugendfriiches Mrreken , weiße , sammet¬
weiche staut und ein schöner Teint . Alles
dies erzeugt die allein echte

Steckenpferd-Lilienmilch-Seife
L St 5l> Pf . , ferner macht der

Dada -Cream
rote und rissige Haut in einer Nackt
weiß und sammetweich. Tube 50 Pf . bei:
Apoth . Schiler , JohS . Kaltenbach.

Gestorbene.
Jselshausen : Jakob Hirneise , pens.

Bahnwärter , 70 I.
Pfrondorf : Michael Renz, 65 I.
24 Höfe : Matthias Trick, Gutsbe-

besiher auf dem Stuhlof , 50 I.
Stuttgart : Christian Häcker, Kaufm.
Heilbronn : Albert Münzing , Kom¬

merzienrat, 72 I.
Heilbronn : Christiane Müller , geb.

Lauser, Präzeptors - Witwe .!
Kirchheim u . T, : Johannes Binder,

Pfarrer a . D, , 78 I.
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